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EinVaterbeobachtet,wie sich auf
der gegenüberliegenden Stras-
senseite zweiHalbwüchsige prü-
geln. Keine sportliche Rauferei,
sondern heftig. «Hey, was soll
das? Hört auf!», ruft er, worauf
ihn seine 13-jährigeTochterkräf-
tig in die Seite stösst und sagt:
«Hör du auf, du bist so was von
peinlich!»

Schamwünscht einenVater ins
Paralleluniversum – und dabei
hatte er gehofft, dieTochterwür-
de seine Zivilcourage bewundern.

Wenn das die Kollegen
sähen!
Oder die Mutter, deren 12-jähri-
ger Sohn beim Einkaufen immer
ein paar Schritte vor oder hinter
ihr geht. Mit dem Mami unter-
wegs in der Stadt –wenn das die
Kollegen sähen! «Natürlich ist so
etwas nicht der Weltuntergang.
Abergekränktwar ich trotzdem»,
sagt die Mutter.

Was Jugendlichen nicht alles
peinlich ist!

Wer etwas peinlich findet,
schämt sich, entweder für sich
selber oder für andere. Der Psy-
chologeMartinWilli, der im Zür-
cher Seefeld Einzel-, Paar- und
Familientherapien durchführt,
sagt bei einemGespräch in seiner
Praxis: «Der Mensch hat drei
Grundbedürfnisse.DasBedürfnis
nach Zugehörigkeit, das Bedürf-

«Wennmein Vater versucht,
lustig zu sein – oh, Mann!»

Jugendliche in der Pubertät Teenager finden vieles unendlich peinlich. Besonders heftig schämen sie sich
für ihre Eltern. Wie sollen diese darauf reagieren, dass sie nicht mehr die Grössten sind?

Fortsetzung — 42

Sie verraten, was sie am peinlichsten finden: Hetem, Silvan (Name geändert), Siria und Irmak (von links) im Jugi in Pfäffikon ZH.

Was früher «peinlich» war

In welche seelischen Tiefen die
Scham reicht, zeigt auch die
Etymologie des Wortes «peinlich».
Früher war eine «peinliche Befra-
gung» ein Verhör, bei dem Be-
schuldigte gefoltert wurden, und
ein «peinliches Gericht» verhängte
Strafen über Leib und Leben. Das
mittelhochdeutscheWort «pinlich»
bedeutet «schmerzlich, strafwür-
dig». SeineWurzel ist das griechi-
sche «poiné», was Strafe, Rache
oder Sühne bedeutet. (ben)
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nis nachErfolg undAnerkennung
sowie das Bedürfnis nach Auto-
nomie. In der Pubertät ist neben
dem Bedürfnis nach Zugehörig-
keit das Verlangen nach Autono-
mie besonders ausgeprägt.»

Die PsychotherapeutinRamo-
naZenger sagt amTelefon: «Mehr
Autonomie bedingt das Bedürf-
nis nach mehr Abstand, und in-
dem man etwas peinlich findet,
etwa die Eltern, Lehrerinnenund
LehreroderErwachsene ganz all-
gemein, schafft man diesen Ab-
stand.»

Willi sagt: «Schamentsteht aus
der Diskrepanz zwischen Selbst-
bild und Realität. Sie bewirkt im-
mereineAuseinandersetzungmit
demeigenenSelbst. Im Jugendal-
ter ist diese Auseinandersetzung
besonders heftig, weil Jugendli-
che ihre Identität suchen.»

Für viele Eltern ist es schwer
erträglich, von ihrem pubertie-
rendenNachwuchs entidealisiert
zu werden. Das eigene Kind, das
zuvor so anhänglich war und
MutterundVater fürdie Grössten
hielt, stellt einen plötzlich radikal
infrage. Es findet Dinge peinlich,
auf die es früher stolz war,
manchmal sogar die blosse An-
wesenheit eines Elternteils. Das
kanndas elterliche Selbstwertge-
fühl schmerzhaft beeinträchtigen.

AmÜbelsten ist es, wenn alle
«Happy Birthday» singen
Treffen mit fünf Fünfzehnjähri-
gen in Pfäffikon ZH, in einem Ju-
gendzentrum, das die Stiftung
Mojuga im Auftrag der Gemein-
de betreibt. Das Gebäude steht
an einer Zürcher Oberländer
Hauptstrasse, ein lang gezoge-
ner, niedriger, rosafarben gestri-
chenerBau. Es gibtmehrereAuf-
enthaltsräume, einen Billard-
tisch, eine Kochnische mit
Kühlschrank und schwarzem
Tresen, ein Sofa aus zusammen-
genagelten Holzbehältern mit
weissen Polstern. Unverkrampf-
te Improvisation, aber alles or-
dentlich und sauber.

Die Pfäffiker Sekundarschü-
lerinnen und Sekundarschüler
Silvan (Name geändert), Irmak,
Siria,HetemundArjana (sie fehlt
auf den Bildern) erzählen, was
ihnen peinlich ist und warum.

«Es ist peinlich,wennmeinVa-
ter auf der Strasse meine Hand
haltenwill», sagtArjana. Sie gebe
ihm die Hand jeweils nur ganz
kurz, dann tue sie so, als ob sie
auf dem Handy dringend etwas
nachschauen müsse. Dass er das
noch immerwolle, alswäre sie ein
kleines Kind, das sei schon selt-
sam.Aberer sage jeweils: «Ich bin
deinVater.»Und als Reaktion auf
ihr Widerstreben: «Man merkt,
dass du erwachsenwirst.»

Silvan erzählt unter «Boah, ist
das peinlich»-Rufenderanderen,
wie er einmal seiner Mutter ver-
sehentlich überWhatsapp ein an-
zügliches Smiley geschickt habe.
Wenn sie beim gemeinsamen
Einkaufen einen «uncoolen
Rock» trage, sei ihm das auch
peinlich.

Die Jugendlichen schildern die
Situation, wenn jemand in der
Schule vor versammelter Klasse
ein Wort falsch ausspreche.
«Kürzlichhat jemand ‹Orgasmus›
gesagt statt ‹Organismus›».

Unendliche Pein bereitet es
den fünf,wennan ihremGeburts-
tag die ganze Klasse «Happy
Birthday» singen muss.

Eine Kollegin stosse beimEin-
kaufen in derMigros jeweils selt-
same Laute aus und sei kürzlich
gegen ein Gestell gerannt, «voll
gestört».

Es sei peinlich, sagen Siria, Ir-
makundHetem,wennmanzu ei-
ner Gruppe Gleichaltriger stosse
und jemand dabei sei, den man
nicht kenne.Oderwennman sich

voneinander verabschiedet habe
und dann doch zusammen wei-
tergehe,weil alle in dieselbeRich-
tung müssten. Man wisse dann
nicht, ob man weiterquatschen
oder schweigen solle.

Eines der aufwühlendsten
Gefühle überhaupt
Wennman sich imvollen Bus an
jemandem vorbeidrücken müs-
se, um zum Sitzplatz zu gelan-
gen, sagen Arjana und Siria.

Am peinlichsten, so viel wird
aus den Schilderungen klar, sind
die Eltern. «WennmeinVaterver-
sucht,vormeinenKollegen lustig
zu sein – oh,Mann», sagt Hetem.
Während die Eltern für Heran-
wachsende an Bedeutung verlie-
ren, werden Gleichaltrige zuse-
hends wichtig. Sich gemeinsam
für die Eltern zu schämen, führt
derPsychologeWilli aus, schweis-

se eine Gruppe zusammen. Und
es stärke ihre Normen undWer-
te,weilAbweichler sich durch das
Empfindenvon Schamgewisser-
massen selber bestrafen.

Scham ist eines der aufwüh-
lendsten Gefühle überhaupt. Der
Schweizer Psychiater Léon
Wurmser interpretierte sie eher
als Palette von Affekten denn als
klar abgegrenzten Affekt. Wenn
wiruns schämen,verstärkt unser
Nervensystemeinerseits die kör-
perliche Leistungsbereitschaft, es
erhöht Blutdruck und Herztätig-
keit, es bereitet uns daraufvor, zu
kämpfen oder zu fliehen. Und es
bewirkt andererseits das genaue
Gegenteil, indem es im Moment
der Scham Symptome der Ent-
spannung erzeugt. Sich schämen,
daswidersprüchlicheGefühl, das
körperlich undpsychischVerwir-
rung stiftet. Heimtückisch ist,

dass das typische Erröten die
Scham oft verstärkt und in einen
sich selbst beschleunigenden
Kreislauf derPeinmünden kann.

EinVater, dem eswie allen für
diesen Artikel befragten Eltern
peinlich wäre, seinen Namen in
derZeitung zu lesen, erzählt eine
Episode,die ihn zutiefst gekränkt
habe.SeinedreizehnjährigeToch-
terhabe ihn gebeten,demEltern-
besuchstag in der Schule fernzu-
bleiben.Begründet habe sie ihren
Wunsch mit dem Satz: «Du bist
einfach eine peinliche Person.»

Beschämungs-Eskalation
verhindern
Wie sollen Eltern in solchen Si-
tuationen reagieren?

«Der grösste Fehler wäre es,
solch einen Satz persönlich zu
nehmen», sagt Ramona Zenger.
Oder sichvomZweifelmartern zu

lassen, ob man tatsächlich eine
lächerliche Person sei. Die Psy-
chologin empfiehlt Eltern, sich
immer zu vergegenwärtigen: Die
Phase, in der ein Kind seine Er-
zeuger, deren Werte und vieles
andere,wofür sie stehen, unend-
lich peinlich findet, geht vorbei.
Am Ende der Pubertät, wenn die
Identität gefestigter, der Selbst-
wert stabilerunddieNormenkla-
rer sind – dann sei meist das
Schlimmste überstanden.

«Wenn sich Jugendliche für
ihre Eltern schämen, werten sie
derenFunktionundRolle ab.Aber
nicht die Mutter oder den Vater
als Person», sagt auchWilli. Einer
der grössten Fehler bestehe dar-
in,Heranwachsende ihrerseits zu
beschämen,besondersvorPerso-
nen, die nicht zur Familie gehör-
ten.Etwa durch Sprüchewie: «Er
ist halt in der Pubertät.» Oder:
«Sie ist halt nochnicht reif genug,
um das zu verstehen.»

Kommt es zu einer Beschä-
mungseskalation, bei der Eltern
undHeranwachsende ständigmit
gegenseitigen verbalen Verlet-
zungen rechnenmüssen, reagie-
ren Jugendliche Willi zufolge oft
sehrheftig –mitWutausbrüchen,
völligem Rückzug, Drogenkon-
sum, schlimmstenfalls mit Sui-
zidgedanken.DerPsychologe sagt
aber auch: «Das sind relativ sel-
tene Extremfälle.»

Einweiterer Fehler, den Eltern
vonHeranwachsenden laut Zen-
ger undWilli häufig begehen: Sie
versuchen, in den Augen ihrer
Sprösslinge nicht peinlich zu
wirken, indem sie die Jugendli-
chen nachahmen. Sie tragen die
gleichen Kleider, hören dieselbe
Musik, gehen in dieselben Clubs.
«Ich habe Väter kennen gelernt,
die nach jugendlichen Slangwör-
tern googeln, um vor den Kolle-
ginnen und Kollegen ihrer Kin-
der cool zu wirken», sagt Willi.

Das jugendliche Slangwort
des Jahres 2021 ist übrigens be-
zeichnenderweise «cringe»: Ein
Ausdruck für tief empfundene
Fremdscham.

Schulbesuch ja,
pseudo-coole Sprüche nein
Jugendliche nachzuahmen, ist
kontraproduktiv, weil die Eltern
dadurch genau jene Distanz
überwinden wollen, die Puber-
tierenden so wichtig ist. Keine
andere peinliche Situation nen-
nen die fünf Teenager im Pfäffi-
ker Jugendzentrum denn auch
häufiger, als wenn Erwachsene
vor Kolleginnen und Kollegen
plump die Sprache der Jungen
nachäffen. «HeyBro,was läuft?»
– ein solcher Satz aus demMun-
de eines 42-jährigen Vaters sei
noch schlimmer, alswenn Eltern
«so Scheiss über die Zeit erzäh-
len, als wir klein waren».

Es sei legitim und notwendig,
betonen Zenger und Willi, dass
Eltern auch rote Linien ziehen.
DerVater, den die eigene Tochter
an und für sich peinlich finde,
habe das Recht zu sagen: «Das
kränktmich zutiefst.»Häufig fin-
de sich ein Kompromiss: Ok zum
väterlichenBesuch in derSchule,
aber keine pseudo-coolen Sprü-
chevorKollegen und anderenEl-
tern.Statt Einkaufenmit derMut-
ter in der Stadt eine Online-Be-
stellung bei Zalando.

Oder ein erzwungener ge-
meinsamer Einkauf Seite an Sei-
te – genaudies hat dieMutterdes
Zwölfjährigennach längerenDis-
kussionen durchgesetzt. Martin
Willi sagt: «Manmuss lernen,ge-
wisse Situationen auszuhalten,
als Jugendliche und als Eltern.»
UndRamona Zengerbetont: «Ju-
gendlichewollenEltern etwas zu-
muten – im Vertrauen darauf,
dass ihreBeziehungdas aushält.»

Die Berner Gymnasiastin Isa-
belle sagt: «Egal, was Eltern tun
oder nicht tun:Wir Jugendlichen
finden sie peinlich.» Und was
können Eltern dagegen unter-
nehmen? «Je weniger sie reden,
desto besser.»

Fortsetzung

«Wennmein Vater
versucht, lustig . . .

Wenn man jemanden in einer Gruppe nicht kennt: Das könne schwierig
werden, meint Irmak.

Anzügliches Smiley fälschlicherweise an die Mutter versendet:
Silvan (Name geändert) kennt die Pein.

Soll man quatschen oder schweigen? Hetem weiss es manchmal
auch nicht.

Sich durchdrängeln im vollen Bus: Sehr unangenehm,
findet Siria.

«Der grösste
elterliche Fehler:
Etwas persönlich
nehmen.»
Ramona Zenger
Psychologin


